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Die schönsten
schweizerdeutschen Gedichte
Aus einer Anthologie schweizerdeutscher Lyrik, welche im Laufe des Jahres von Adolf Guggenbiihl und
Georg Thürer im Schweizer-Spiegel-Verlag herausgegeben wird. Die nachfolgenden Gedichte stammen von
Jakob Käser, Schmiedemeister in Madiswil. (Aus: „WDorflinge", Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau.)

D'Dorflinge
Es steit e Linge zmitts im Dorf,
si chönnt nid schöner sy;
es hölzigs Bänkli zringsetum,
d'Ching gvätterle derby.
Es weiss kei Möntsch, wi lang si scho

uf ihrem Plätzli steit,
als Gruess us eren alte 7.yt
voll Glück u Härzeleid.

Es fingt dert mänge Bursch vom Dorf
es friisches Bureching,
we d'Linge blüeit. Es bringt's halt mit,
's geit niene sövli ring.
Jez erseht chunnt ds Labe u dermit
ou d'Sorge, ärnscht u schwär.
Wo sött me hi mit Freud u Leid,
we d'Linge nümme war?

U chunnt de ds Alter noh~di~noh,
de geit me no so gärn
go löüen uf e Lingebank,
nom Heuet, no der Arn.
Mi het si gseh als chlyne Bueb,
jez als ne bstangne Ma;
si wird mi gseh als müede Greis,
wenn i soll ds Labe ha.

Bin i de einisch stärbeschrank
un isch kei Hoffnig meh,
tuet gäg em Dorfplatz d'Fänschter uuf,
i möcht no d'Linge gseh!
Un uf mys Grab, do setzit de
kei Grabstei, ehalt u schwär,
nei — bringit bloss, we d'Linge blüeit,
es Eschtli Bluescht derhär!

Lycht
Mir hei do letschthi eine
i Fridhof uechetreit.
I ha mi chönnen achte,
wie's öppen eso geit.
Do hei par Manne brichtet
vom Gras u vo der War,
vom Chorn u o vom Weize
u vo der Hagelgfahr.
Was d'Chalber heigi g'gulte
am letschte Wuchemär't,
was do no useluegi,
es syg si nümm der wärt.
De wyter hing' hei d'Frouen
es Meitschi düregnoh.
Dass d'Muetter das tüei tole,

si chönni's nid verstoh.
Hei brichtet vo de Chleider,
vom Loeb, vom Jelmoli,
u wi doch d'Walt heig gschlächtet,
's syg nümme derbyz'sy.
Es syg kei Trüj u Gloube
meh z'fingen uf der WaLt.
Alls dänki bloss a d'Chleider,
a ds Asse un a ds Gäld.
So het das tönt u braschtet,
z'dürvüre bi de Lüt.

Vom stille Ma dert vore,
vo däm seit niemer nüt.

Jakob Käser
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vie 8cliön8ten
8ck^vàerâeut8cken (Zeclîckte
OeoDA O^ii^eD à 5c/DDei26D-5/?ieA'e/- /^eDQn^Z'eA'eden Oie nae/î/o/^encien Oeciic^te 5tnn?n?en von
/a^oö Xn5e^ 5àniecien?ei5te^ in Macii^ivii. s^n5.' „O'Oo^/iinA-e", ^e^iaZ- Ü. Fnne^/nnà^ Oo., à^an.)

/) 'Ott,'/?/?,H6

D5 5teit e Din^e ^mitt5 im Doe/,
5l eilönnt nisi 5cilönee 5/,'
65 ilôài^ Dän/lii ^ein^5stnm,
s/'DilinA- Fvätteeie sieeö/.
D5 meÌ55 /:ei /Ilic>nt5cil, mi isn^ 5Ì 5eilo

n/ iileem Diát^ii 5teit,
a» Dene55 N5 eeen «/te ^/t
voii Diiie/l u Dse^eieisi.

D5 /inAt sieet msnAe Dne5eil vom Doe/
65 /eiÌ5eile5 DneecilinA,
me si'Din^e iliiieit. D5 öeinAt'5 i?sit mit,
'5 A^eit nisne 5ovii einL.
/e? ee5cilt eilnnnt s/5 /.si>e n sieemit
o?t si'^oeAe, aen5eilt n 5cilm«e.
ii^o 5ott me ili mit Deensi n Deisi,
me si'Din^e niilnme mse?

D eilnnnt sie sÌ5 Ditee noil^sii'noil,
sie Aeit me no 50 Asen
A0 ionen n/ e Din^eilsn/l,
nom Denet, no siee ^en.
iì^i ilet 5Ì A5eil «Ì5 cili/ne Dueö,
/'e? «Ì5 ne à5tan^ne
5Ì lviesi mi A5eil «Ì5 miiesie DeeÌ5,
menn i 50Ü sÌ5 Dsàs il«.

Din i sis einÌ5cil 5t«ei?e5cilesn/l

nn Ì5eil /sei Do//ni^ meil,
ti/et em Doe//?isà si'Dän5eilt6e nn/,
i moeilt no siDin^e A5eil/
Dn n/ m/5 Desà, sio 5àit sie

/sei Desivtei, cilsit n 5cilmáe,
nei — öeinFit i>io55, me si'Din^s öineit,
65 i?5ciltii Dine5cilt sieeiläe/

il^ie ilsi sio iet5ciltili eins
i Deisiilo/ uecilsteeit.
/ il« mi eilönnen seilte,
mie'5 o/v/?en 650 Aeit.
Do ilei /?se il^anne öeiciltet
vom <?es5 n vo siee i^Dae,

vom (iiloen n 0 vonl iDei^s
n vo siee Ds^ei^/sile.
iD«5 s/'L/zg^se ilei^i A^nite
am iet5eilte iDncilemse't,
MS5 SÌ0 N0 N5ein6Fl',
65 5/F 5Ì nnmm sise mset.
De m/tee ilin^' i?ei si'Deonen
65 i>^eit5cili sinee^noil.
D«55 si'i^nettee sia5 tnei toie,

5Ì eilönni'5 nisi vee5toil.
Dei imieiltet vo sie i^ilieisiee,
vom Doeö, vom /eimoii,
n mi siocil si'/Dä/t ilei^ F5cili«ciltet,
'5 5/L nümme sisei-/^^/.
D5 5/A^ ilei Den/ n Dioni>e
meil D/inA-en n/ siee i'Dsit.
DÜ5 sisn/li ilio55 s si'L'ilieisiel',
s SÌ5 ^556 nn a SÌ5 Dsisi.
5o ilet SÌS5 tont n im«5ciltet,
^'sinevuee ài sie Dnt.

i^om 5tiiie i^ia sieet voee,
vo siäm 5sit niemee nnt.

^»liob Küsee
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